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Rainer Maria Rilke 

E I N S A M K E I T 

Die Einsamkeit ist wie ein Regen. 
Sie steigt vom Meer den Abenden entgegen; 
von Ebenen, die fern sind und entlegen, 
geht sie zum Himmel , der sie immer hat. 
U n d erst vom Himmel fällt sie auf die Stadt. 

Regnet hernieder in den Zwitterstunden, 
wenn sich nach Morgen wenden alle Gassen 
und wenn die Leiber, welche nichts gefunden, 
enttäuscht und traurig von einander lassen; 
und wenn die Menschen, die einander hassen, 
in einem Bett zusammen schlafen müssen: 

dann geht die Einsamkeit mit den Flüssen. . . 

Umschlagbild: 
«Einsamkei t» , Holzschnitt von Peter Wullimann 
zum Gedicht von Rainer Mar ia Ri lke 
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1. A l l g e m e i n e s 

Im Berichtsjahr wurden in der Zentralbibliothek zwei wichtige Neuerungen realisiert: 
die Umstellung der Bücherausle ihe auf E D V , womit wir eine qualitative Verbesserung 
der Publikumsbedienung erwirken möchten , und die Einrichtung einer Brandmelde-
und Einbruchalarmanlage, die der besseren Sicherung unserer Bes tände dienen. 
Ferner wurde die früher begonnene Aktualisierung der Fre ihandbes tände zu Ende ge­
führt. A u f Werbeaktionen wurde im ganzen Haus, mit Ausnahme der Kinderbibliothek, 
bewusst verzichtet, da der Benützerandrang beim gegenwärtigen Personalbestand nicht 
weiter angeregt werden darf. Die Platzprobleme, vor allem in den Magazinen, werden 
langsam so brennend, dass sie nach einer ganzheitlichen Lösung rufen. 
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2 . Behörden u n d P e r s o n a l 

2.1. Bibliothekskommission 
Zusammensetzung: 

Präsident von Amtes wegen: Regierungsrat Fritz Schneider, Erziehungsdirektor, 
Solothurn. 

Mitglieder: 
Vertreter des Kantons: Verena Altenbach, Lehrerin, Breitenbach 

Fritz Berger, Chef Rechnungswesen des Finanz­
departements, Grenchen 
Charles Dobler, Konzertpianist, Solothurn 
Dr . Vik to r Egger, Fürsprech, Solothurn 
Dr . Ernst Jordi, Rektor, Solothurn 
Dr . Hans Kaufmann, Stadtarchivar und -bibliothekar, 
Grenchen 
Dr . Er ich Meyer, Professor, Wil-Starrkirch 
Christoph Rast, Stadtbibliothekar, Ölten 

Vertreter der Stadt: Brigitte Gigcr-Schweizer, Solothurn 
Dr . Fritz Grob, Professor, Solothurn 
Heidi Grolimund, Hauswirtschaftslchrerin, Solothurn 
Dr . Urs Scheidegger, Stadtammann, Solothurn, 
Vizepräsident 

D ie Bibliothekskommission trat 1986 zweimal zusammen, am 12. März und am 25. Juni. 
Sie behandelte in der ersten Sitzung die Frage einer Abgabe des uns anvertrauten Stadt­
archivs an das Staatsarchiv, die Sammlung der solothurnischen Zeitungen, das Problem 
der Raumnot in der Zentralbibliothek, die Ergebnisse einer Umfrage über die biblio­
thekarische Versorgung in den Bezirken Dorneck und Thierstein, die Rolle der Zentral­
bibliothek als Kantonsbibliothek und die Bedienung der solothurnischen Leser in der 
Kantonsbibliothek Aarau . Ausserdem genehmigte sie den Schlussbericht des Fachaus­
schusses zur Erarbeitung eines Gesamtkonzepts der Zentralbibliothek und verabschie­
dete diesen unter Verdankung der geleisteten Arbeit . In der zweiten Sitzung wurden die 
Jahresrechnung und der Jahresbericht über das Jahr 1985 verabschiedet und der V o r ­
anschlag für 1987 genehmigt. Ferner wurden die Arbeitszeiten der Halbtagsangestellten 
im Sinne einer Normalisierung geregelt und die Einschre ibegebühr für die Buchab­
teilung einheitlich auf Fr. 5.— festgesetzt. 

4 



2.2. Personal 
A m 1. Februar nahm Frau Marianne Kofmel-Studer als Halbtagsangestellte in der A u s ­
leihe den Dienst als Nachfolgerin von Frau Elisabeth Adam-Groder auf. 

V o m 4. März bis zum 13. M a i , als sie aus persönlichen Gründen zurücktreten musste, 
arbeitete Frau Jacqueline Ragosa-Koch als t emporä re Aushilfe in der Buchbinderei. 

A m 1. M a i trat Frau Claudia von Wartburg ihre zweijährige Ausbildung zur D ip lom­
bibliothekarin an. Sie ist die erste Volontärin, die nach dem von der Bibliothekskom­
mission genehmigten Grundsatzpapier angestellt wurde. Ihre Arbeitszeit entspricht 
einer vollen Stelle, sie hat jedoch einen halben Tag für die persönliche Weiterbildung 
im Hause zu freier Verfügung. 

A m 8. Juli nahm Frau Rosemarie Waldner ihre Tätigkeit als t emporä re Aushilfe in der 
Buchbinderei auf. 

Nach Beendigung ihrer Ausbildung verliess uns auf Ende November Frau Denise Stein­
mann. Sie trat auf Neujahr eine Halbtagsstelle an der Bibliothek des Gewerbemuseums 
in Basel an und gedenkt, ihr seinerzeit unterbrochenes Studium fortzusetzen. Wi r 
wünschen der jungen Kollegin für ihre weitere Laufbahn Erfolg und Befriedigung. 

Somit standen 1986 folgende Beamte und Angestellte im Dienste der Zentralbibliothek: 

Banz, Hansruedi 
Deluz, Roger 
Eisenring-Popp, Christine 

Elmer-Weya, Madeleine 
Fluri-Heutschi, E r ika 
Gasser, Heinz 
Gehle-Buser, Susanne 
Havel-Kuss, Christina, D r . phil . 
Hcnz i , Samuel, lie. phil. 
Henzi-Thommen, Ursula 
Kasa-Cervinka, Marta 
Keller-Müller, Katrin 
Klenzi , Alexander 
Kofmel-Studer, Marianne 
Kul ly , Ro l f Max, D r . phil. 
Kupferschmied, Hans 
Kupfcrschmicd-Binggeli, Helen 
Lüdi-Liviero, Christa 
Müller-Hugi , Mirjam 
Naef, Ursula 
Nussbaumer, Felix 
Probst, Peter 

Ragosa-Koch, Jacqueline 

Chef der Buchhaltung und Akzession 
Katalogbeamter 
Katalog- und Ausleihebeamte, 
Musikbibliothek, halbtags 
Leiterin der Musikbibliothek, 3/4-Stelle 
Ausleihebeamte, halbtags 
Ausleihebeamter 
Jugendbibliothekarin 
Katalogbeamte 
Leiter der Katalogabteilung 
Katalogbeamte, Ausbilderin, halbtags 
Ausleihebeamte, halbtags 
Volontär in 
Magazinchef/Buchbinder 
Ausleihebeamte, halbtags, ab 1. Februar 
Direktor 
Abwart 
Ehefrau des Abwarts. 
Katalogbeamte, halbtags 
Sachbearbeiterin, Musikbibliothek, halbtags 
Ausleihebeamte, halbtags 
Katalogbeamter, halbtags 
Leiter der Ausleihe, administrativer Stellvertreter 
des Direktors 
Temporäre Aushilfe in der Buchbinderei, 4.3.—13.5. 
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Reinhart, Peter 
Rindlisbacher, Hans, lie. phil . 
Ryser-Meyer, Christine 
Steinmann, Denise 
von Wartburg, Claudia 
Wagner-Haberstich, Susy 
Waldner, Rosemarie 
Wetz-Sutter, Sylvia 

Hilfskraft, Buchbinderei und Musikbibliothek 
Wissenschaftlicher Assistent 
Kinderbibliothekarin, halbtags 
Volontärin und Diplomandin, bis 30. November 
Volontärin, ab 1. M a i 
Sachbearbeiterin, Musikbibliothek, halbtags 
Temporäre Aushilfe Buchbinderei, seit 7. Juli 
Ausleihebeamte, Musikbibliothek, halbtags 

M i t Spezialaufgaben waren betraut: 

A d a m , Werner 
Bosshart-Schmid, Li l ian 
Grolimund-Ernst, I rène 

Photographie 
Kinderwerkstube 
Märchens tunden 

Das Raumpflegepersonal setzte sich wie folgt zusammen: 

Aeschlimann-Jauk, Bertha (bis 31. August) 
Makos, Jolanda (seit 1. September) 
De Matteis-Macedonio, Mar ia 
Hür l imann-Ramseycr , Verena (bis 31. August) 
Schneeberger-Acbi, Jacqueline (seit 1. September) 
Tonelli-Barbieri, Meriana (bis 31. Dezember) 

6 



3 . Betriebsführung 

3.1. Betriebssitzung 
Die bewähr te Einrichtung der Betriebssitzungen nach Bedarf wurde fortgeführt. Die 
Abteilungsleiter besprachen in 21 Sitzungen an den Mittwochnachmittagen sämtliche 
anfallenden Geschäfte. Im Gegensatz zum Vorjahr beschränkten sich die Geschäfte 
weitgehend auf interne Angelegenheiten. 

3.2. Anschaffungen und Geschenke 
Wie in den Vorjahren wurden die Bücheranschaffungen aus der laufenden Produktion 
durch ein Dreiergremium getätigt. Daneben wurde weiterhin an der Schliessung von 
Lücken im Altbestand gearbeitet. Neben den regulären Erwerbungen aus der laufen­
den Buchproduktion und dem Antiquariatshandel konnten wir auch im Berichtsjahr 
mehrere umfangreiche Schenkungen und Nachlässe entgegennehmen. In der Musik­
abteilung erfolgte aufgrund einer Verlagerung des Benützerinteresses eine sukzessive 
Bevorzugung des neuen Tonträgers Compact Disc, die bisweilen selbst zu Versorgungs­
lücken führte; trotzdem wurden weiterhin in kleinerem Rahmen konventionelle Schall­
platten und vermehrt auch Kassetten gekauft. A u c h diese Abteilung konnte den E i n ­
gang verschiedener Geschenke verzeichnen. 

3.3. Ausbildung, Examina 
Ende A p r i l schloss Frau Denise Steinmann ihre Bibliothekars-Ausbildung mit Erfolg 
ab. Anschliessend katalogisierte sie unter der Leitung des Katalogchefs und des Direk­
tors als Diplomarbeit die gesamten Sealsfield-Bestände der Zentralbibliothek. 

Zwei weitere Mitarbeiterinnen unterzogen sich im Laufe des Jahres der Aufgabe, ihre 
Diplomarbeit fertigzustellen: 
Frau Ursula Naef katalogisierte rund 2900 Plakate unserer gegen 5000 Nummern um­
fassenden Sammlung. Sie wurde dabei von der Ausbilderin betreut. 
Frau Christine Ryser-Meyer erstellte einen Schlagwortkatalog sowie einen Titelkatalog 
nach Stichworten zu den Beständen der Kinderbibliothek. Verantwortlicher Begleiter 
war der Leiter der Katalogisierung. 

Im Juni führten wir mit sechs Bewerbern um das Volontariat 1987-1989 zweitägige 
Schnupperlehren durch und trafen im Juli unsere Wahl . 

Im Januar verbrachte Frau Maya Penasa von der Stadtbibliothek Aarau ein zweites 
kurzes Praktikum in der Musikbibliothek. Die Aarauer Phonothek, deren Leitung sie 
in der Folge übernahm, wurde am 21.10.86 eröffnet. 
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3.4. Umstellung auf EDV 
A m 8. August wurde in der Erwachsenenabteilung und am 9. November in der Kinder-
und Jugendbibliothek die Ausleihe auf E D V umgestellt. Seither können die Benutzer 
bei jedem Ausleihevorgang im Maximum zehn Bücher , anstatt wie früher zwei, mit­
nehmen. Die Ausleihefrist beträgt neu fünf Wochen. Durch die raschere Abwicklung 
der rein administrativen Vorgänge konnte die Bedienung wieder benutzerfreundlicher 
gestaltet werden. Die neuen Ausleihelimiten sind unseres Erachtens nicht nur eine 
quantitative, sondern auch eine qualitative Verbesserung unseres Angebots. Die Musik­
bibliothek konnte bis zum Jahresende ihre sämtlichen Benutzer und die Compact Discs 
einlesen, die Ausleihe wurde jedoch noch nicht aufgenommen. 

Für die in der Ausleihe tätigen Beamten ergab sich jedoch aus der Umstellung eine 
t emporä re Doppelbelastung, indem die konventionelle Ausleihe noch während einer 
bestimmten Zeit weitergeführt werden musste. 

Be i Jahresschluss 1986 waren der Ausleihebetrieb, die Vormerkung und das Mahn­
wesen gesichert. Das Gebührenp rog ramm und die Erstellung der Zuwachslisten befan­
den sich in der Testphasc. Es fehlten jedoch noch verschiedene Programme, wie etwa 
das auf Ende November angeforderte Gebührenprog ramm, ferner die Aufschlüsselung 
der Geldeingänge nach Terminals, die Statistik und die sogenannte Nullrennerliste. Das 
Personal der Erwachsenenausleihe sowie der Kinder- und Jugendbibliothek hat einen 
hohen Grad an Bedienungssicherheit erreicht. Noch auftauchende Fehler sind eher 
menschlicher Fchlmanipulation als dem Rechner anzulasten. 

3.5. Freihandbestände 
Nachdem im Frühling die Verjüngung der Fre ihandbes tände abgeschlossen und im 
Oktober der gesamte Bestand auf E D V aufgenommen worden war, konnte im Dezem­
ber die Freihandbibliothek streng alphabetisch nach den Signaturen aufgestellt werden. 

3.6 Buchmuseum 
Nach der Umsiedlung der Jugendbibliothek in die ehemalige Abwartwohnung im 
Herbst 1985 konnte das von Dr . Leo Altermatt und Dr . Alfons Schönherr aufgebaute 
und von Dr . Hans Sigrist erweiterte Buchmuseum, das vorher in den beiden Ostzim­
mern im ersten Stock des Zetterhauses untergebracht war, im Nordanbau des Zetter­
hauses neu aufgebaut werden. Die elektrischen Installationen mussten erneuert wer­
den, ebenso waren die W ä n d e zu streichen und lichtundurchlässige Vorhänge anzu­
schaffen. Dank der Schreinerarbeit unseres Abwarts konnten sämtliche Vitrinen, die 
seinerzeit auf Mass gearbeitet worden waren, wiederverwendet werden. D ie Neuer­
öffnung erfolgte im September. 

3.7. Personensuchgeräte 
Die beim Neubau eingerichtete Personenrufanlage, die seit vielen Jahren nicht mehr 
benützt worden war, konnte mit relativ geringem Aufwand wieder aktiviert werden. 
Nötig war einzig die Miete einer neuen Steuereinheit und eines Satzes von acht Empfän­
gern. Die Signale sind bis fünfzig Meter ausserhalb des Hauses zu empfangen. 
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3.8. Ausbau Katalogabteilungen 
U m die Katalogarbeit in der Musikbibliothek zu rationalisieren, wurde eine elektro­
nische Speicherschreibmaschine angeschafft. Die Katalogabteilung des Verwaltungs­
trakts erhielt eine kleinere Maschine ohne Speicher, die den Bedürfnissen genügt. 

3.9. Mobiliar und Geräte 
In der Musikbibliothek wurden zwei neue Tröge für die Lagerung der CD-Hül len be­
schafft, und der Abwart schreinerte Schubladen für die Aufbewahrung der CD-Taschen. 

3.10. Stellungnahme zu einer Motion im Solothurner Gemeinderat 
wegen der Einführung eines Stadtpasses: 

Eine Mot ion im Gemeinderat verlangte die Einführung eines Stadtpasses, der den 
Gemeindeeinwohnern gebührenfreie Benützung unter anderem der Zentralbibliothek 
verschafft hät te . Zur Stellungnahme aufgerufen, rieten wir von der Einführung eines 
solchen Stadtpasses mit folgenden Argumenten ab: 
1. Die Zentralbibliothek erhebt keine Benützergebühren , sondern lediglich eine be­

scheidene Einschreibegebühr von Fr. 4.— (neu Fr. 5.—) pro Jahr. 
2. Die Z B S wird sowohl vom Kanton wie von der Stadt nach einem im Stiftungsvertrag 

festgelegten Schlüssel getragen. Eine Ände rung der Modal i tä ten kann nur über eine 
Ände rung des Stiftungsvertrages vorgenommen werden. 

3. Die Z B S ist sowohl Kantons- als auch Stadtbibliothek. Bei der Einführung eines 
Stadtpasses dürfte der Stadtbewohner also im Prinzip nur Bücher aus der Stadtbiblio­
thek, nicht jedoch solche aus der Kantonsbibliothek beziehen. Dies ergäbe die ab­
surde Situation, dass wir in Zukunft in unseren Beständen Bücher aus Kantons- und 
aus Stadtbesitz aussondern müssten. 

4. Die Einführung eines Sonderausweises für Solothurner würde die Ausstellung eines 
weiteren Ausweises für Kantonseinwohner nach sich ziehen. Nachdem die Bib l io ­
thekskommission erst kürzlich mit der Kantonsbibliothek Aarau ein Abkommen 
über die gleiche Behandlung der beidseitigen Kantonscinwohncr getroffen hat, 
würde die solothurnischc Massnahme in der übrigen Schweiz schlecht verstanden. 

5. Die Stadt-Solothurner geniessen in Bezug auf die Z B S einen grossen Standortvorteil. 
Sic haben die grösste Bibliothek des Kantons mit rund 600000 Einheiten zur Ver ­
fügung. Die Grenchner und Oltner müssen dagegen mit viel bescheidener ausge­
statteten Stadtbibliotheken auskommen oder die Fahrt zu uns auf sich nehmen — von 
den Bewohnern der entlegeneren Dörfer nicht zu reden. 

6. Jeder Stadt-Solothurner hat 1984 im Schnitt 3,04 Bücher und Platten ausgeliehen, 
jeder der restlichen Kantonsbürger 0,51. Es besteht kein Zweifel, dass die Einwohner 
Solothurns unverhältnismässig s tärker von der Z B S profitieren als die des übrigen 
Kantons. 

Die Mot ion wurde abgeschrieben. 
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